
Probleme mit Hierarchien
in antiautoritaeren Gruppen

und wie wir ihnen begegnen koennen

Es reicht nicht zu sagen dass wir antiautoritär sind.
Auch in Gruppen, die sich als antiautoritär bezeichnen gibt es
Beziehungen in denen Macht eine Rolle spielt. Es reicht nicht
Hierarchien abzulehnen. Die Machtpositionen in Gruppen erscheinen
nicht spontan sondern sind Resultat jahrelanger Sozialisation. Der
Kampf gegen Macht ist ein alltäglicher, ein gewissenhafter, eine
Sache die uns alle angeht.

In selbstorganisierten Kollektiven sind wir alle für Machtgefüge
und -beziehungen verantwortlich. Deshalb ist es uns auch
möglich etwas dafür zu tun, sie zu ändern. Allerdings erfordert
dies das Engagement von Allen und es werden auf jeden Fall
Konflikte entstehen. Alle zusammen müssen motiviert sein
Machtstrukturen zu bekämpfen. Aber natürlich sind wir nicht
alle gleich wenn wir mit Macht konfrontiert werden.
Machtverhältnisse folgen aus Geschlecht, sozialer Klasse,
rassistischen Denkweisen, usw..

Was in diesem Poster nicht besprochen wird:
Dieses Poster wurde auf Grund von implizierten Prinzipien geschrieben, die es verdienen angesprochen zu werden: Wir wollen keine Chefs in
unseren Gruppen. Das scheint offensichtlich, ist es aber nicht für alle. Manche denken es gibt natürlich gegebene Eigenschaften (Begabung,
Kulturzugehörigkeit, Alter, Erfahrung...), die Dynamik in eine Gruppe bringen, sie effektiver machen, die Revolution vorantreiben, glücklich machen...
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Arten von

Macht

INITIATIVE
Die Fähigkeit von sich aus zu handeln,
Ideen zu haben und sie voranzutreiben.

INFORMATION
Eines der entschiedensten Werkzeuge um
die Initiative zu ergreifen.

KOMPETENZ
Technische oder handwerkliche
Fähigkeiten sind ebenfalls notwendige
Werkzeuge um die Initiative zu ergreifen.

PRÄSENZ
Physische Präsenz bei gemeinsamen
Unternehmungen

SPRACHE
Die Fähigkeit sich selbst ausdrücken zu
können um voranzukommen.

KOORDINATION
Umfassender Einblick in die kollektiven
Prozesse und Prioritäten.

ÜBERFLUSS VON

MACHT
Die Situation der mächtigen in Gruppen

Eine oder wenige Personen haben diese Stellung
innerhalb des Kollektivs. Sie ermutigen die Gruppe,
geben ihr Energie. Sie scheinen unfehlbar.
Das Kollektiv scheint ohne sie verloren und leblos.

Eine oder wenige Personen der Gruppe haben Zugang
zu allen wichtigen Informationen. Diese Person
wird zum Sprecher der Gruppe. Ohne sie ist
der Rest nicht sprachfähig oder entscheidungsfähig.

Eine oder wenige Personen haben die notwendigen
Fähigkeiten. So etwas wie Kochen zu können, Texte
schreiben zu können, Poster erstellen zu können, in der
Öffentlichkeit stehen zu können... Diese Personen
werden zu unverzichtbaren SpezialistInnen.

Eine oder wenige Personen sind diejenigen, die alle
kollektiven Erlebnisse mitgemacht haben (Treffen,
Aktionen): sie kennen alle Details und wissen wie
sie damit umgehen können. Sie sind mehr Teil des
Kollektivs als andere.

Eine Person spricht sehr viel, führt
die Gedanken weitschweifig aus, hört
wenig zu, unterbricht oft andere...

Eine oder wenige Personen sind immer dafür
verantwortlich wichtige Daten zu
wiederholen, Ziele zu formulieren, die
Diskussion zu fokussieren.

Kampf gegen

Machtgefüge
Was die mit Macht tun können

Weniger fordernd, weniger kritisch und toleranter sein, mehr
vertrauen oder sich anpassen, aufhören zu glauben, dass

ohne sie Sachen falsch gemacht werden (sie werden nur
anders gemacht), die eigenen Fehler nicht zu verstecken, et-
was zurücktreten, sich nicht systematisch zuerst auf Ver-
antwortung zu stürzen, die Gruppe ein bisschen machen lassen...

Informationen bestmöglich an alle Personen

der Gruppe weitergeben, wörtlich, aber vor
allem schriftlich um sie allen zugänglich zu machen.

Sein Wissen so schnell wie möglich zu teilen, zur Verfügung stehen,
sich auf das Level der anderen einlassen, sie nicht
gering zu schätzen, oder sie, wenn sie nach Dingen fragen nicht
ausfällig werden, nicht ständig die Glaubwürdigkeit der
Informationen anzweifeln, die nicht von einem selbst stammen.

Sich Freizeit nehmen, zu spät kommen, mal

Zuhause bleiben... Sich daran erinnern, dass
man auch andere Dinge zu tun hat, die nichts
mit diesem Projekt zu tun haben...

Was du tun kannst um dein Verhalten zu ändern ist zu
lernen auch mal den Mund zu halten, zuzuhören,

Stille zuzulassen bevor du auf Versammlungen

sprichst, bei ruhigen oder langsamen Plenas nicht panisch
werden (sie werden besser!) Vermeide dir selbst gerne
zuzuhören.

Sich in der Rolle nicht wohlfühlen... und sich darum
kümmern den umfassenden Überblick über
die Situation zu teilen.

Kampf gegen Macht
Was die anderen tun können

Sei selbstbewusst, mutig, nimm Risiken in Kauf, lass dich von
der Energie anderer nicht einschüchtern, hab keine Angst
davor Fehler zu machen (alle tun das), erinnere dich
daran wie du tickst (und dass andere anders ticken).
Versuche zu erklären wie du dich fühlst und was du

brauchst, stelle Fragen und gehe Dingen selber nach

Eigne dir die Informationen selbst an. Suche nach
ihnen (warte nicht darauf, dass andere sie dir
geben). Übernimm Verantwortung für

dein Wissen.

Neugier besteht immer...Menschen wollen sich
neue Fähigkeiten aneignen. Sie wollen lernen.
Fordere das Teilen von Informationen ein.

Fange an Dinge ohne die Mächtigen zu
machen, du brauchst keine
Aufsicht

Lerne das Wort zu ergreifen. Dich zu
verteidigen, wenn du unterbrochen wirst. Spreche,
wenn Stille herrscht, spreche an was du brauchst.

Frage, forsche nach, streng dich an, gib
dich nicht mit der Rolle des Aus-

führenden zufrieden (dies ist zu be-
quem)

Gemeinsame

Lösungsstrategien

Erschafft ein vertrauensvolles Umfeld, wo
Versuche, Fehler, Schwäche akzeptiert werden.
Findet gemeinsam die euch bevorstehenden Aufgaben
heraus, formuliert klar, wer was tut muss um
Anhäufungen von Aufgaben bei einer Person zu vermeiden.

Macht die kollektiven Werkzeuge

sichtbar: panels, wikis, Spiele,
Kalender, politische Ziele...

Formalisiert und generalisiert den Austausch von

Wissen innerhalb des Kollektivs. Zum Beispiel könnte
es für technische Probleme jeweils eine erfahrene
zuständige Person und eine unerfahrene geben.

Erinnert euch daran, dass die Arbeits-
geschwindigkeit des Kollektivs für alle zugänglich

sein muss. Macht es sichtbar, dass nicht jede Person
die gleichen Möglichkeiten hat, respektiert das und
kümmert euch umeinander.

Schafft eine Umgebung in der sich diejenigen, die
Schwierigkeiten damit haben sich auszudrücken,
gehört fühlen, sich respektiert, mitgenommen

und unterstützt fühlen. Ihr könnt auch mit
mehr egalitären Systemen experimentieren.

Habt für jedes Treffen eineN ModeratorIn.
Diese Rolle rotiert, so dass es nicht immer dieselbe
Person macht. Eine Person protokolliert die
Aufgaben für das nächste Treffen.




